
Venedig/Tauberbischofsheim. Zur Ar-
chitektur-Biennale Venedig, die
noch bis zum 14. September läuft,
werden im offiziellen Begleitpro-
gramm Gestaltungskonzepte des
französischen Architekten und De-
signers Jean Nouvel für die Fondati-
on Cartier gezeigt. Damit die Besu-
cher beim Betrachten der Ausstel-
lung „The Fondation Cartier pour
l’art contemporain by Jean Nouvel“
entspannt Platz nehmen können,
hat das Tauberbischofsheimer Un-
ternehmen VS Vereinigte Spezialmö-
belfabriken 100 Stühle „Jumper Ply“
zur Verfügung gestellt. Das Modell
ist Teil der Jumper-Stuhlfamilie, die
Nouvel für den Schul- und Büromö-
belhersteller entwickelt hat.

Architektur ins Zentrum
des Programms gerückt
Seit ihrer Gründung 1984 stellt die
Fondation Cartier die Architektur ins
Zentrum ihres Programms. Das 1994
von Jean Nouvel entworfene Gebäu-
de in Paris prägte mit seiner markan-
ten Glas-Stahl-Konstruktion eine
neue Art der Ausstellungsgestaltung.
Dreißig Jahre später hat die Fondati-
on Jean Nouvel erneut beauftragt.
Dieses Mal ging es um die Umgestal-
tung eines haussmannischen Ge-
bäudes am Place du Palais-Royal in
Paris, das am 25. Oktober 2025 eröff-
net wird.

Die Ausstellung wird in der Fon-
dazione Giorgio Cini in Venedig ge-
zeigt. Für Herbst 2025 plant die Fon-
dation Cartier ein Buch über das Ar-
chitekturprojekt von Jean Nouvel. vs

Sitzen,
staunen,

verstehen
Architektur-Biennale: VS

stellt für Schau Nouvel-Stühle.

Tauber-Odenwald. Aktuell beobach-
ten die Ihre Volksbank eG und die
Sparkasse Tauberfranken eine be-
sorgniserregende Zunahme von Te-
lefonbetrugsfällen. Kriminelle geben
sich hierbei als Bankmitarbeiter aus
– auf dem Display erscheint dabei
die echte Rufnummer des jeweiligen
Kreditinstituts. Möglich mache dies
eine Technik namens „Caller ID
Spoofing“, mit der die Täter gezielt
Vertrauen erwecken wollen.

Die Anrufe folgen häufig einem
ähnlichen Muster. Die Gesprächs-
partner wirken seriös, sprechen teils
auch akzentfrei Deutsch und stellen
sich unter bekannten Namen wie
„Herr Schneider“ oder „Herr Weber“
vor. Sie behaupten, es gäbe verdäch-
tige Buchungen auf dem Konto oder
einen Sicherheitsvorfall im Online-
Banking.

Mit der Begründung, helfen zu
wollen, versuchen sie an vertrauli-
che Daten wie PINs, TANs oder Pass-
wörter zu gelangen – oder drängen
die Angerufenen zu einer sofortigen
Überweisung. In einigen Fällen wur-
de auch dazu aufgefordert, Fernwar-
tungssoftware zu installieren, was
den Betrügern potenziell direkten
Zugriff auf das Online-Banking ver-
schafft.

Besonders perfide aus Sicht der
beiden Regionalbanken: Die Täter
nutzten gezielt die Angst der Betrof-
fenen vor finanziellen Verlusten. In
einem aktuellen Fall sei ein Kunde
von einem angeblichen Mitarbeiter
zur Mitwirkung an der Rückabwick-
lung einer angeblich betrügerischen
Transaktion gedrängt worden – tat-
sächlich sollte damit eine echte
Überweisung ausgelöst werden.

In einem anderen Fall meldete
ein Kunde, dass ein Mann mit auffäl-
lig schlechtem Deutsch versuchte,
persönliche Informationen zu erfra-
gen.

Die Ihre Volksbank eG und die
Sparkasse Tauberfranken stellen
klar: Sie werden niemals unaufgefor-
dert nach Zugangsdaten, PINs oder
TANs fragen – weder am Telefon
noch per E-Mail oder SMS. pm

Niemals die
Pin oder Tan
rausgeben

Telefonbetrug: Achtung vor
falschen Bankbeamten.
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Tauberbischofsheim. Es kommt eher
selten vor, dass der Tierschutzverein
Tauberbischofsheim eine Schildkrö-
te vermittelt. Doch seit dem Früh-
jahr 2024 wartet die ungefähr 50-jäh-
rige Nastja auf ein neues Zuhause.

Nastja war in Grünsfeld gefunden
worden. Bei Anja Ziemehl vom Tau-
berbischofsheimer Tierschutzverein
fand sie eine liebevoll „eingerichte-
te“ Herberge mit allem, was man als
Schildkröte so benötigt: nämlich viel
Platz zum Buddeln und Sonnenba-
den. Die junge Frau besitzt selbst
vier Schildkröten – somit sind Nastja
und ihre geringen Ansprüche auch
kein Neuland für sie.

Mit ihrem Fund begab sich Anja
Ziemehl zunächst zum Tierarzt, weil
man Schildkröten wie die meisten
Tiere nicht ohne Weiteres mit Artge-
nossen vergesellschaften kann. Dort
stellte sich heraus, dass die kleine
Schildkrötendame Mykoplasmen
hat - eine bakterielle Infektion, die
bei ihr aber nicht akut ist, denn sie
zeigt keine Symptome.

Für Anja Ziemehl ist Nastja eine
ganz besondere Schildkröte. Wäh-
rend ihre vier eigenen Tiere zu den
Griechischen Landschildkröten ge-
hören, ist ihr geschätzt rund 50 Jahre
altes Pflegetier eine Russische Vier-
zehenschildkröte. Deshalb gab sie
ihr auch den Namen Nastja – eine
Kurzform von Anastassija.

Von ihrem schönen glatten Pan-
zer schwärmt die Tierfreundin regel-
recht. Sie vermutet, dass Nastja nicht
aus einer Zucht stammt, sondern in
freier Wildbahn geschlüpft ist.
Zuchttiere hätten oft hügelige Pan-
zer, weiß sie und sagt: „Da wir kei-
nen Besitzer ausfindig machen
konnten, vermuten wir, dass sie aus-
gesetzt wurde.“

Ein Tier mit einem ganz
besonderen Schicksal
Der Tierschutzverein sucht nun
Menschen, die Nastja bei sich auf-
nehmen wollen. Dazu sollte man
Schildkrötenerfahrung haben oder
bereit sein, sich intensiv mit den
Möglichkeiten einer artgerechten
Haltung zu befassen. „Mit Nastja hat
man eine schöne Chance, einem
Tier mit besonderem Schicksal zu
helfen“, sagt Anja Ziemehl und er-
klärt: „Um keine Übertragung zu ris-
kieren, ist es wichtig, dass sie entwe-

der einzeln gehalten oder aus-
schließlich zu anderen Schildkröten
vermittelt wird, die ebenfalls Myko-
plasmen haben.“ Falls die bakterielle
Infektion doch ausbrechen sollte,
würde sich das nur in einer Art
„Schnupfennase“ zeigen. Zudem ge-
be es Medikamente zur Behandlung.

Die Schildkröte braucht auf jeden
Fall ein besonders gesichertes, min-
destens zehn Quadratmeter großes
Freilandgehege mit grabfestem Bo-
den sowie ein Frühbeet mit speziel-
ler Wärmetechnik.

Nastja ist aber nicht nur schön,
sondern sie hat auch noch ander-
weitige Qualitäten - vor allem in kre-

ativer Hinsicht: „Sie ist eine Aus-
bruchkünstlerin“, berichtet ihre Be-
sitzerin auf Zeit lachend und berich-
tet, wie sie einmal mit ihrem Sohn
von einem Zahnarztbesuch in den
Hof zuhause einbog und ihr Filius
rief: „Da läuft Nastja!“

Keine weiteren
Ausbruchsversuche verzeichnet
„Bis ich endlich ein Gehege gebaut
hatte, aus dem selbst Nastja nicht
,türmen‘ kann, verging fast ein Jahr“,
erklärt sie weiter. „Ich hatte sogar
mein Gemüse-Hochbeet für sie ge-
opfert. Doch selbst über den hohen
Rand gelangte sie irgendwie. Dann

versuchte ich es mit einer licht-
durchlässigen Abdeckung, aber
auch das war kein Problem für Nast-
ja – sie drückte sie einfach hoch.“
Nastjas jetziges Boden-Gehege ist
nun offensichtlich zu ihrer vollsten
Zufriedenheit – Anja Ziemehl ver-
zeichnete keine weiteren Aus-
bruchsversuche.

Doch was fasziniert sie so sehr an
Schildkröten? Sie erklärt: „Allein
schon die Gehege-Gestaltung gefällt
mir und macht mir großen Spaß.
Schildkröten sind außerdem sehr
pflegeleicht – zirka ein halbes Jahr
lang befinden sie sich sowieso im
Kühlschrank im Winterschlaf – und

sie strahlen eine große Ruhe aus.
„Wir haben auch noch Hunde, Kat-
zen, Hühner und Meerschweinchen,
ich kenne also den Unterschied“,
sagt sie und lacht.

Nastja findet es außerdem toll,
am Köpfchen gestreichelt zu wer-
den. Anja Ziemehl glaubt, dass die
rund 50-Jährige sogar fitter sei als ih-
re eigenen, zwischen fünf und zehn
Jahre alten Schildkröten: „Sie war die
erste, die in diesem Jahr wieder aus
dem Winterschlaf erwachte.“

EWer Interesse an Schildkröte
Nastja hat, kann sich unter der E-
Mail-Adresse info@tierschutzver-
eintbb.de melden.

Nastja sucht ein neues Zuhause
Tierschutz: Die etwa 50-jährige Russische Vierzehenschildkröte wurde wahrscheinlich ausgesetzt. Bei Anja Ziemehl hat sie eine vorübergehende Herberge gefunden.

Von Sabine Holroyd

Nastja ist ungefähr 50 Jahre alt und liebt frisches Grün. BILD: ANJA ZIEMEHL

Tauberbischofsheim. Schülerinnen
und Schüler bei der Gestaltung der
Außenanlagen des Matthias-Grüne-
wald-Gymnasiums einbeziehen
wollte die Stadt Tauberbischofsheim
als Schulträgerin. Gewünscht wur-
den mehr Tischtennisplatten, ein
Fußballfeld, die Erweiterung des
Kletterangebots, mehr Grünflächen
sowie mehr und überdachte Fahr-
radständer. Wie Daniel von Finck
den Gemeinderäten bei deren
jüngster Sitzung erläuterte, seien ein
Minifußballfeld und ein Volleyball-
feld vor dem Kleinen Haus geplant.
In Richtung Wohnbebebauung soll
ein Ballfangzaun errichtet werden,
in Richtung Vitryalle ein 1,40 Meter
hoher Zaun.

Zaun mit 1,40 Metern
als Ballfang ungeeignet?
„Ein Zaun mit einer Höhe von 1,40
Metern kann Bälle nicht fangen“, so
Elmar Hilbert (CDU). Auch für
Christian Wamser (CDU) ist eine
solche Höhe „nichts Halbes und
nichts Ganzes“. Hilbert bemängelt
zudem die Rasenfläche, die bei Re-
gen eine hohe Rutschgefahr bedeu-
te. Er würde es präferieren, wenn der
Kunststoffplatz beim Stadion ge-
nutzt werden könnte.

Dieter Seeliger befürchtet bei
Spielfeldern, die von jedermann ge-
nutzt werden können, eine hohe
Lärmbelastung für die Anwohner.
Anstelle von Spielflächen vor dem
Kleinen Haus, würde Christian Stolz
lieber Parkplätze sehen. Wenn G9

wieder eingeführt würde, kämen
mehr ältere, autofahrende Schüler,
so sein Argument.

Unter dem Basketballkorb
bleibt die Asphaltdecke
Der Basketballplatz hinter dem Klei-
nen Haus soll in jedem Fall bleiben,
laut Planung aber mit einem 24.000

Euro teuren Kunststoffbelag anstelle
von Asphalt ausgerüstet werden.
Das aber wurde aus Kostengründen
jedoch mehrheitlich abgelehnt.

Mit Blick aufs Budget hatte Bür-
germeisterin Anette Schmidt erläu-
tert, dass zusätzliche Tischtennis-
platten durch Spenden finanziert
werden sollen. Der Gemeinderat

ging beim Thema Einsparung aller-
dings noch weiter. Die geplanten
Überdachungen der beiden Fahr-
radständer im Westen und Osten des
Schulgeländes fallen weg. Das be-
schloss das Gremium mit 13 zu acht
Stimmen und spart damit auf Kosten
nasser Schülerhosen rund 26.000
Euro.

Der Erweiterung des bestehen-
den Kletterfelsens mit einem Kletter-
gerüst stimmte das Gremium dann
aber ebenso zu wie der Ertüchtigung
der Sitzgelegenheiten durch neue
Holzauflagen. Insgesamt und vom
Grundsatz her billigte der Gemein-
derat die Planung des Architektur-
büros.

Kosten für Außenanlage am Gymnasium gedrückt
Planung:  Schülerwunsch nach überdachten Fahrradständern lehnte der Gemeinderat mehrheitlich ab.

Von Heike von Brandenstein

Nicht alles, was geplant ist, wird auf dem Außengelände des Matthias-Grünewald-Gymnasiums realisiert. GRAFIK:: STADT TAUBERBISCHOFSHEIM
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